


Gerüchte einging – auch wenn seine
Einschätzung nicht immer den Tatsachen
entsprach, da es dem Wiener Hof in vielen
Fragen geschickt gelang, den preußischen
„Spion“ zu täuschen und in die Irre zu führen.
Aber auch die zahlreichen noch erhaltenen
Briefe von und an die Kaiserin – vor allem an
enge Vertraute wie Rosalia „Salerl“ Edling,
Sophie Enzenberg und Maria Antonia von
Sachsen – erlauben einen unmittelbaren
Einblick in ihre Gedankenwelt, ihre Sorgen
und Alltagsprobleme. Ein besonderes
Vergnügen stellen die Briefe ihres Mannes
Franz Stephan dar, die in lautmalerischem
Französisch geschrieben sind und damit für
äußerst unterhaltsame Stunden im
Staatsarchiv sorgten. An dieser Stelle möchte
ich mich ein weiteres Mal ganz herzlich beim
Team des Haus-, Hof- und Staatsarchivs
bedanken, das mir stets hilfreich zur Seite
stand – allen voran bei Direktor Thomas Just,



der mir wieder wertvolle Tipps und Hinweise
für meine Recherchen gab und entscheidend
dazu beigetragen hat, dass ich auch neue,
bislang unbeachtete Quellen sichten konnte.



Der Vater: Kaiser Karl VI. Porträt nach einem



Der Vater: Kaiser Karl VI. Porträt nach einem
Stich von Christoph Weigel.



Pragmatische Sanktion
für Maria Theresia?

Karl VI. stand vor einem Dilemma. Der
überraschende frühe Tod seines älteren
Bruders Joseph I. im Jahre 1711, der bei
seinem Tod „nur“ zwei Töchter hinterließ,
hatte ihm vor Augen geführt, dass die
Erbfolge schnell auf eine andere Linie
wechseln konnte. Er selbst hatte bei seiner
Thronbesteigung noch keine Kinder und mit
der Rückkehr seiner Gemahlin Elisabeth
Christine aus Spanien nach Wien – die in der
Hoffnung, Spanien für die Habsburger retten
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